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VON FRANK J. KELLEY

Wie in jedem Winter, begannen Joggi
Meiers sorgsam gehegte und gepflegte Zim-
merpflanzen auch dieser Tage wieder ithrem
saisonbedingten Unbehagen Ausdruck zu
verleithen, indem sie ihre Blitter braun und
gelb firbten und achtlos auf den Teppich
fallen liessen. Als auch alles Giessen und gut
Zureden nichts niitzte und Joggi bereits
knocheltief in diirren Blittern watete, ging
er iiber die einschligigen Biicher und kam
zum Schluss, dass seine pingelige Flora mit
der Zimmertemperatur nicht einverstanden
zu sein schien.

Also stellte er iiberall die Heizung ab, liess
Tag und Nacht alle Fenster offen und lief zu
Hause nur noch in Parka, Pelzstiefeln und
Ohrenschiitzern herum. Das Resultat war
verbliiffend: Je kranker Joggi wurde, desto
gesiinder wurden die Pflanzen! Fiir jeden
Schnupfen gab’s ein neues Blatt, und je
mehr sich seine rheumatischen Glieder
kriimmten, desto gerader streckten sich die
Zweige und Zweiglein seines licben Griin-
zeugs.

Jetzt freut er sich natiirlich iber den Er-
folg dieser Rosskur, obwohl er mit triefen-
den Augen und verstopften Nasen den An-
blick und Duft der griinen Pracht kaum
mehr geniessen kann. Allerdings hat die Sa-
che auch ihre Schattenseiten: Was er nim-
lich bei dieser Rettungsaktion an Heizko-
sten spart, gibt er fiir Arzt und Medikamen-
te aus. Zwar ist Joggi sicher, dass seine Pflan-
zen den Winter iiberleben werden, aber
ob auch er es tut, wird sich noch heraus-
stellen ...
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«Ach was, hort doch endlich damit auf! Das
ganze Gestiirm um die vermeintliche Luft-
verschmutzung in unserem Land ist nichts
weiter als kaltbliitig berechnete Propaganda
der Linken. Jawohl! Die hauen jetzt solange
mit aller Kraft auf die Miesmacher-Pauke,
bis sich ihr hinterhiltiger Plan erfiillt hat.
Aber mir konnen die nichts vormachen, mir
nicht! Ich habe die Briider schon langst
durchschaut: Es geht gar nicht um die Luft,
sondern um einen von langer Hand vor-
bereiteten Umsturz unseres politischen
Systems. Wenn da namlich weiterhin tiber-
all in den Zeitungen und im Fernsehen
staindig erfundene Horrormeldungen er-
scheinen, miissen womdglich noch Gasmas-
ken verteilt werden, damit sich die Bevol-
kerung wieder beruhigen lisst. Und genau
darauf warten die Panikmacher nur. Denn
dann konnen sie endlich so richtig gegen al-
les und jedes demonstrieren, ohne sich vor
den Trinengas-Einsitzen der Polizei
fiirchten zu miissen. » Bruno Blum

Ubrigens ...

Anstelle von Politikern
sollte man besser

Waschmaschinen hinstellen.
Die haben wenigstens
ein Programm ...

PETER RUGE

Prisma

B Dschungelbuch

Das Basler Erzichungsdepartement
hat ein «Dschungelbuch» heraus-
gegeben, welches Kulturbeflissenen
erleichtern soll, durch den Urwald
des Bewilligungswesens auf cinen
griinen Zweigzukommen...  ea

Fortschritt

Professor Konrad Zerobin an der
Uni Zirich zur Gentechnologie:
«Wenn wir ein Tier grundlegend
zu verindern beginnen, dndert sich
auch unsere Einstellung zum Lebe-
wesen allgemein!y ks

Der Meteor

Friedrich Diirrenmatt, der seinen
Nachlass der Schweizerischen Lan-
desbibliothek vermacht hat, dus-
serte sich privat: «Ich bin jetzt 68
Jahre alt, habe zwei Herzinfarkte
gehabt, sternefoifi, da muss man
sich schon iiberlegen, was nach sei-
nem Tode geschicht.» kai

Zeitgeist?

Prognosen aus der Welt: «Reise-
krankheiten kann sich der Zeit-

* geistler nicht erlauben. Auch Ten-

nisarm, Raucherhusten oder Ma-
genkrankheiten sind 1989 nicht
gefragt. Insider leiden an Allergien,
Ohnmachtsanfillen, Fusspilz oder
Kurzsichtigkeit.» -te

Weitblick

Die Prisidentin der Seelinder
Bauerinnen-Vereinigung in Biel:
«Wir Bauerinnen sehen das Schone
in der Landwirtschaft besser als die
Manner. Wir spiiren aber auch die
Bedrohung viel intensiver.» ks

Aufstieg

Der erfolgreiche Handball-Natio-
nalcoach der Schweizer, Arno
Ehret, zur Karriereplanung in
Spitzensportarten: «Ideal wire, die
Nationalmannschaft wire auch ein

berufliches Sprungbrett.» ks

Nebelfpalter Nr. 10,1989




	Am Stammtisch im Rössli

